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THEUER 


Aus der Erzählung „Die Wolfsglocke* - 








\ Ei ee hietin am nn 
(Saluß) 


Die Alte ſaß draußen in — Einäde bei 
ihrem Spinncad amd Iponn, Es war ſchon 
dunkel geworden, und ein Span, Der unten am 
Herd brannte, gab ein ſparſames Licht, Auf 
einmal ward’s draußen laut, die Gänſe kamen 
heim von Der Weide und ließen ihr heiferes 
Gekreiſch hören. Bald hernach trat auch bie 
Tochter herein. Aber Die Alte dankte ihr kaum 
und jcüttelte nur ein wenig mit dem Kopf. 
Die Tochter ſetzte fich nieder, nahm ihr Spinn= 
rad und drehte den Faden jo flint wie ein 
junges Mädchen. So jaßen beide zwei Stun» 
der. und Äprachen „Fein Wort miteinander. 
Endlich rafchelte etwas am Senfter und zwei 
jeurige Augen gloßten herein. Es war eine 
alte Nachteule, die dreimal „Uhu!“ fchrie. Die 
Alte ſchaute nur ein wenig in die Höhe, dann 
ſprach fie: „Set iſt's Seit, Töchterchen, daß 
du hinaus. gehftz tu deine Arbeit.“ 

Sie ftand.auf und ging hinaus. „Wo iſt 
fie denn hingegangen?* Ueber die MWiefen 
immer weiter bis in das Tal, Endlich Fam fie 
zu einem Brunnen, bei dem drei alte Eichbäume 
itanden, Der Mond war indefjen rund und 


groß über Dem Berg aufgeftiegen, und es war | 
fo hell, daß man eine Stecknadel hätte finden | 


können. Sie 309 eine Haut ab, die auf ihrem 
Geficht Tag, bückte fich dann zu dem Brunnen 
und fing an fih zu waſchen. Als fie fertig 
war, tauchte fie auc die Haut in das Waffer 
und legte fie dann auf die Wiefe, damit fie 
wieder im Mondichein bleichen und trodnen 
Sollte. Aber wie war das Mädchen verwandelt! 
So was habt ihr nie geſehen! Als der graue 
Sopf abfiel, da quollen die goldenen Haare 
wie Sonnenftrahlen hervor und breiteten ſich, 
als wär’s ein Mantel, über ihre ganze Geſtalt. 
Nur die Augen blitzten heraus fo glänzend wie 
die Sierne am, Himmel, und die Wangen 
Adhimmerten in fanfter Röte wie Die Apfel» 
blüte, 
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dem Mädcen, 


Aber das ſchöne Mädchen war traurig, 
Es feste fih nieder und weinte bitterlich. 
Eine Träne nad} der anderen drang aus feinen 
Augen und rollte zwiichen den langen Haaren 


auf dan Boden. So ſaß es da und wäre lange 


fiten geblieben, wenn es nicht in den Xeften 
des naheftehenden Baumes gefnitteri und ge⸗ 
vauſcht Hätte, Ste fprang auf wie ein Reh, 
das den Schuß bes Jägers vernimmt. Der 
Mond wurde gerabe von einer ſchwarzen Wolke 
bedeckt, und im Augenblid war das Mädchen 
wieder in die alte Haut gefchlüpft und ver« 
{wand wie ein Licht, das der Wind ausbläſt. 

Sitternd wie Efpenlaub lief fie zu dem 
Haus zurück. Die Alte fiand vor der Tür, 
und das Mädchen wollte ihr erzählen, was ihm. 
begegnet war; aber die Alte lachte freundlich 
und ſagte: „Ich weiß ſchon alles.“ Sie führte 
es in die Stube und zündete hierauf ‚einen 
neuen Span an. 

Aber fie ſetzte fih nicht wieder zu dem 
Spinnrad, fondern fie holte einen Befen and 
fing an zu behren und zu jchenern. „Es 
muß alles rein und ſauber fein“, fagte fie zu 
„Aber, Mutter“, ſprach das 
Mädchen, „warum fangt Ihr zu fo fpäter 
Stunde die Arbeit an? Was habt Ihr?” — 
„Weißt du denn, welche Stunde es ift?” fragte 
die Alte, „Noch nicht Mitternacht,” antwortete 
das Mädchen, „aber jchon elf Uhr vorbei.” — 
„Denkſt Su nicht daran“, fuhr die Alte fort, 
‚DaB dur heute vor drei Jahren zu mir ge» 
kommen bift? Deine Zeit ift um, wir fönnen 
nicht länger beifammen bleiben." Das Mäd⸗ 
Ken erſchrak und fagte: „Ach, liebe Mutter, 
wollt Ihr mich verftoßen? Wo foll ich hin? Ich 
habe feine Freunde und keine Heimat, wohin 
ich mich wenden kann. Jch habe alles getan, 
was Ihr verlangt habt, und Ihr feid immer 
zufvieden mit mir. gewefen: ſchickt mich Nicht 
fort,“ Aber die Alte wollte dem Mädchen nicht 


fagen, was ihm bevorftand, „Meines Bleibens 
ift nicht Länger hier“, ſprach fie zu ihm, „wenn 
ich aber ausziehe, muß Haus und Stube fauber 
fein: darum halt’ mich nicht auf in meiner 
Arbeit. Deinetwegen ei ohne Sorgen, du ſollſt 
ein Dad, finden, unter dem du wohnen kannſt, 
und mit dem Lohn, den ich dir geben will, 
wirft du auch zufrieden fein.“ — „ber jagt 
mir nur, was habt Ihr vor?” fragte das Mäd— 
chen weiter. „Ich fage dir nochmals: ftöre mic 
nicht in meiner Arbeit. Rede Fein Wort weiter, 
geh in deine Kammer, nimm die Haut vom 
Geſicht und zieh das ſeidene Kleid an, das du 
trugjt, als du zu mir kamſt, und dann harre 
in deiner Kammer, bis ich dich rufe.“ — 





Aber ih muß wieder von dem König und 
der Königin erzählen, die mit dem Grafen aus- 
gezogen waren, um die Alte in der Einöde 
aufzufuhen. Der Graf war nachts in dem 
Walde von ihnen abgefommen und mußte 
allein weiter gehen. Am anderen Tag fam es 
ihm vor, als befände er fih auf dem rechten 
Weg. Er ging immer fort, bis die Dunkel⸗ 
heit einbrac, da ſtieg er auf einen Baum und 
wollte da übernachten, denn er war bejorgt, er 
möchte fich verirren. Als der Mond die 
Gegend erhellte, erblidte er eine Geſtalt, die 
den Berg herabwandelte. Sie hatte Feine Rute 
in der Band, aber er konnte doch ſehen daß 
es die Bänfehirtin war, die er früher bei dem 
Haus der Alten gejehen hatte. „Oho!“ rief 
er, „da kommt fie, und habe ich erſt die eine 
Here, jo foll mir die andere auch nicht ent- 
gehen.“ Wie eritaunte er aber, als fie zu dem 











Brunnen trat, die Haut ablegte und fih wuſch, 
als die goldenen Haare liber fie heradftelen, 
und fie fo jchön war, wie er noch niemand 
auf der Welt gajehen Katie Kaum Paß er 
zu atmen wagte, aber er ftreite den Hals 
zwifchen dem Laub fo weit vor, als er nur 
fonnte, and fchaute fie mit unverwandten 
Bliden an. Ob er fi zu weit überbog, oder 


| was jonjt ſchuld war — plötzlich krachte der 


Aft, und in demfelben Augenblid ſchlüpfte 
das Mädchen in die Haut, fprang wie ein Reh 
davon, und da Der Mond fich zugleich bedeckte, 
fo war fie feinen Bliden entzogen. 

Kaum war fie verſchwunden, fo ſtieg der 
Graf von dem Baum herab und eifte ihrr mit 








behenden Schritten nah. Er war noch nicht 
larıge gegangen, jo jah er in der Dämmerung 
zwei Geſtalten über die Wieſe wandeln. Es 
waren der König und die Königin; diefe hatten 
aus der Ferne das Licht in dem Häuschen der 
Alten erblidt und waren darauf Zugegangen. 
Der Graf erzählte ihnen, was er für Wunder- 
dinge bei dem Brunnen gejchen habe, und fie 
zweifelten nicht, daß das Mädchen ihre ver- 
lorene Tochter fei. Doll Sreude gingen fie weiter 
und kamen bald bei dem Häuschen an, Die 
Gänfe Sagen vingsherum, hatten den Kopf in 


| die Flügel gejtedt und fchliefen, und Feine 


regte fih. Sie ſchauten zum genſter hin- 
ein, da ſaß die Alte ganz Ätill und fpann, 
nidte mit dem Kopf und ah fih nicht um. 
Es war ganz fauber in der Stube, als wenn 
da die Eleinen Nebelmännlein wohnten, die 


teinen Staub auf Den Süßen tragen. Ihre 
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Tochter ober jahen fie richt. Sie ſcheuten 
alles eine Heitlang em, endlih faßten fie ein 
Herz und Flopften leife ans Fenſter. Die Alte 
ſchien fie erwartet zu kaben; fie fiand auf und 
rief ganz freundlich: „Nur herein, ich kenne 
euch fchon!“ 

Als fie in die Stube eingetreten waren, 
iprach zu ihnen die Alte: „Den Weg hättet ihr 
euch fparen Fönnen, wenn ihr euer Kind, das 
jo gut und liebreich ift, nicht vor drei Jahren 
angerediterweife verſtoßen hättet. Ihr hat’s 
nicht geſchadet; fie hat drei Jahre lang vie 
Sänfe hüten müſſen, fie hat nichts Böfes dabei 
gelernt, fondern ihr reines Herz behalten. Ihr 
aber ſeid — die ae in der — 


tinlänglich geſtraft.“ Dann ging „fie in die 


Kammer und rief: „Komm. heraus, mein 
Tönterhen.” Da ging die Tür auf und die 
Königstochter trat heraus in ihrem feidenen 
Gewand mit ihren goldenen Haaren und 
leuchtenden Augen, und es war, als ob ein 
Engel vom Himmel käme. 

Ste ging auf ihren Dater und ihre Mutter 
su, fiel ihnen um den Hals und küßte fie: 
es war nicht anders, fie mußten alle vor Freude 
weinen. Der junge Graf ftand neben ihnen, 
and als fie ihm erblidte, ward fie rot im Geficht 
wie eine Moosroſe; fie wußte ſelbſt nicht war» 
um. Der König fprad: „Liebes Kind, mein 
Königreich gabe ich verſchenkt, was foll ich dir 
geben?" — „Sie braucht nichts”, ſagte die 
Alte, „ih ſchenke ihr die Tränen, die fie um 
Euch geweint hat, das find lauter Perlen, 
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ſchöner als fie im Meer gefunden werden, und 
find mehr wert als Euer ganzes Königreich. 
Und zum Sohn für ihre Dienſte gebe ich ihr 
mein Häuschen.” Als die Alte das gefagt hatte, 
verſchwand fie vor ihren Augen. Es fnatterte 
ein wenig in den Wänden, und als fie ſich 
umfahen, wer das Häuschen in einen präch- 
tigen Palaft verwandelt, und eine königliche 
Tafel war gedeckt, und die Bedienten liefen 
Lin und ber. — 

Die Gefchichte geht noch weiter, aber meiner 
Großmutter, die fie mir erzählt hat, war das 


Gedächtnis ſchwach geworden: fie hatte das 


übrige vergeffen. Ich glaube immer, die fchöne 


Königstochter x it dem * — 


— und fe And sufammen in dem Schloß 
geblieben und haben da in aller Glüdjeligteit 
gelebt, folange Gott wollte. Ob die fchnee- 
weißer Gänfe, die bei dem Häuschen gehlitet 
wurden, lauter Mädchen waren, welche die Alte 
zu fi genommen hatte, und ob fie jett ihre 
menfchlihe Geſtalt wieder erhielten und als 
Dienerinnen bei’ der jungen Königin blieben, 
das weiß ih zwar nicht genau, aber ich ver= 
mute es dod. 

So viel ift gewiß, daß die Alte Leine 
Here war, wie die Leute glaubten, ſondern 
eine weife Frau, die es gut meinte. Wahr 
fheinlih ift fie es auch gewejen, die ber 
Könisstocter jchon bei Der Geburt die Babe 
verliehen hat, Perlen zu weinen ftatt der Trä- 
rer, Heutzutage kommt das nicht mehr vor, 
ſonſt Fönnten die Armen bald reih werden. 


Die Wolfsgloce. 


Don Sriedrih Gerftäder 


„Betſyl“ Das war ber einzige Scut, den 
er ausftieß, als er mit flüchtigen Süßen den 
Calgrund hinab» und der Stelle zuflog, wo im 
Schatten dichter Seffafrasbüfche, fehr ſchlau 
in einen wilden Kaufen vom Bergſtrom ans 
geſchwemmter Zweige hineingeitellt und vom 
klar vorbeifprudelnden Wafjer befpült, die Kalle 
ftand. 

„Burral® Er 2onnte fich nicht helfen, er 
mußte feinen Jubel wenigitens in einem aus 
tiefiter, innerfter Seele fommenden Aufſchrei 
£uft machen. 

Und er hatte auch wahrlich Urſache, 
darliber zu jauczen! Denn, in der Kalle 
faß, fcheu und verfhämt, als ob er fich ge— 
nierte, bet dem heller und heller herauf- 
dämmernden Tageslicht hier noch ertappt zu 
werden, ein practvoller, rabenjchwarzer männ⸗ 
licher Wolf! Seine Augen funfelten dunkel— 
glühend zwifchen den wohl eine Hand breit 
auseinanderliegenden Stämmen zu dem 
ihlimmften Feind hin, dem er in diefem Teil 
des Waldes hätte in die Hand fallen können. 

„Stehft du, Burſche,“ fagte aber der Jäger, 


„jo habe ich dir endlich das Handwerk gelegt, 


| 
| 
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@. Sortiekung) 
du alter grauer Sünder — wirft die anderen 
wohl geftern von der Beute weggebiffen haben 
und hodit jet in der beneidenswerteiten Lage 
von der Welt hinter Glas und Rahmen! Xa, 
warte nur, dir ift noch weit befjerer Spaß 
aufbewahrt. Ans £eben geht es dir diesmal 
allerdings nicht gleid, wenn du aber erſt 
einmal mit der Glode um den Hals fpazieven 
läufit, wirft du ſchon merken, was es heikt, 
in Ben Holits Hände geraten zu fein. 

Der Wolf fletfchte, als Ben fich nad der 
Salle hinunterbog, grimmig die Zähne gegen 
ihn, behauptete aber feinen Olatʒ und schien, 
wie ein ärgerliher Hund, nur einen: Angriff 
zu erwarten, um gleich zufahren zu können. 
Ben dachte aber gar nicht daran, ihn weiter 
zu veizen, ſah nur noch einmal: lächelnd nach 
ihm zurück und rief: 

„Sin dir nicht böfe, alter Burſche; biſt 
zwar ein unwirſch ausſehender Braut⸗ 
werber, ſollſt mir aber doch zur Braut ver» 
helfen, und da müſſen wir jchon gude Freunde 
miteinander bleiben!“ 

Er verbeugte ſich ausgelaffen vor dem Ge⸗ 
fangenen, . warf feine Bücdfe über die 





Schulter und fprang in flüchtigen Sätzen 
den ziemlich fteilen Abhang der Schlucht hin- 
auf, um Die Anfiedelung auf dem geradeſten 
Wege und fo raſch wie möglich zu erreichen. 
Don dort wollte er jchleunigft Hilfe herbei- 
holen, um dem wilden Burſchen das 
Halsband mit der Glode umzwlegen und ihn 
dann wieder — bei, wie er fpringen würdel 
— fran? und frei laufen zu laſſen. 

So hatten die Männer der Anfiedlung (die 
fie, um ihr doch eime Art Stadtnamen zu 
geben, Woodville getauft, obgleich fie nur 
aus drei Käufern und zwei Ställen beftand) 
den jungen Jägersmann nod mie gejehen. 
Jubelnd und lachend 
fam er in Suttons 
Baus gefprungen, um⸗ 
armte in Ermange- 
lung der Tochter den 
alter Sutton felbft und 
ſchwatzte eine ſolche 
Menge tolles Zeug 
von Wölfen, Skalpen, 
Farmen, Glocken, 
Stricken und Holz- 
haufen, daß eine Art 
Gerädt, „Wolfs⸗Ben 
ſei wahnfinnig ge 
worden”, ſchon wirf. 
lih anfing, Glauben 
zu gewinnen. 

Nach und nach klärte 
ſich aber die Sache auf, 
und der alte Sutton 
erfuhr kaum, um was 
es ſich handele, als er 
auch ſchon mit faſt 
eben ſolchem Eifer darauf einging und jetzt 
nur bedauerte, daß Metcamp im Augenblick 
nicht gegenwärtig ſei, da er ebenfalls die Nacht 
im Wald geweſen, um ſein Glück zu verſuchen. 

;„Ballo, jetzt bekommen wir am Ende gar 
zweil® lachte der Alte, während er 
jeine Büchſe vom Nagel nahm und feine 
Kugeltafhe umhing. „Metcamp hatte un— 
geheuer gute Ausfichten und ſcheint feiner 
Sache ziemlich gewiß zu fein. Nun, das 
ſchadet nichts; dann teilt Ihr die Prämie, und 
zwei Wölfe wären am Ende immer noch ficherer 
als einer. Iſt Eurer denn ein Wolf?“ 

“ „Aber gewiß, umd folch ein derber Burſche, 
wie je einer ein Kalb zerriffen hat!“ 

„Alfo kommt, Benjamin, und du, Scipio, 
kommſt gleich mit den anderen beiden nad). 
Wo ift’s denn — an der Srofchquelle fagtet 
Ihe?“ 
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„An den Waffern der Srofchquelle, etwa 
fechshundert Schritt von dem Bergrüden, und 
gerade dort hinüber, wo des „Teufels Kanzel” 
über den Bad} hängt.“ 

„un, da Fönnt Ihr ja gar nicht fehlen 
— alfo die Steide und den Sad — habt Ihr 
das Halsband, Ben?* 

Der junge Mann beiahte, er Elingelte mit 
der kleinen Glode und fchien felber die Zeit 
nicht erwarten zu können, wo fie wieder auf- 
brechen würden, aum feine Siegestrophäe in 
Empfang zu nehmen. 

Mit vafchen Schritten wanderten die beiden 
Mörner den fchmalen Pfad entlang, der vom 
der Anfiedlung aus in 
den Wald lief, ver 
liegendiefen aber bald 
darauf wieder, um 


einzufchlagen, und be 
nußten einen von den 
‚7 Bügeln ausgehenden 
y Abhang, der in leifer 

4, Senkung zu der Froſch⸗ 
ZA guelte führte, 

— „Aber, Ben, Ihr 
habt ihn doch auch 
J ſicher ?“ fragte da 
] Sutton, ganz plötzlich 
ftehenbleibend, und 
ſah den jungen Jäger 
| mißtrauifch von der 
Seite an. „Ihr wart 
‘4 mir heute morgen fo 
— fo kreuzfidel — es 
ift zwar nodp ehvas 
früh — ich hoffe doch 
nicht, daß Ihr mich etwa zum Narren habt?" 

Ben Holik lachte, als ob er im Leben nicht 
wieder zu fich kommen wollte, und fchüttelte 
das Halsband, daß er in der Hand trug, der 
maßen, daß der Ton hell und klingend durch 
den Wald tönte, 

„Hahahaha — das ift Toitbar! Nein, 
Sutton — das ift wirklich koſtbar! Jetzt — 
jest fällt Euch auf einmal ein — hahaha —, 


daß ih Euch könnte — hahaha — ange⸗ 


führt haben!” 

„Holik! —“ 

„Vein, laſſen Sie's gut ſein“, ſagte 
der Jäger, plötzlich feine Fröhlichkeit zügelnd, 
da er fah, wie ernft der alte Mann die Sache 
zu nehmen ſchien. „Sie dürfen aber wahrlic 
nicht bös darüber fein, wenn ich vielleicht ein 
bißchen zu munter bin — es freut einen doch 
am Ende, jo einen verwünjcten Kälberdieb, 


eine nähere Richtung - 


Re 


der fo oft und ſchlau jeder Derfuchung wider: 
ftanden hat, zuletzt doch noch überliftet zu 
haben. Wir müfjen übrigens gleih an Ort 
und Stelle fein; da drüben ſeh' ich fchon die 
Kiefem der Teufelstanzel über das andere 
Scwarzholz hervorragen, und gleich dort 
unten, wo der Hickory Über die enge Schlucht 
gejtürzt ift, liegt das Teiftholz, wo meine 
Falle ſteht. Die Neger werden den Diet; doch 
finden ?* 

„Scipio kennt jeden Fußbreit Boden hier,“ 
fagte Sutton. „Alſo hier unten ftedt die 
Beftie; na warte, mein Schab, du ſollſt 
deinen Kameraden fo lange Muſik vormachen, 
bis ihnen vor lauter Bimmeln die Ohren 
klingen. Aber, Ben, dies iſt ein nichts» 
nubiger Weg hier; wir find auch wohl gerade 
auf den fteiliten Fleck gekommen und müffen 
uns wohl weiter links fchlagen? — Aber, mein 
Bott, Ben, — feht Ihr ein Gefpenft?“ 

Der junge Mann war auf einen umgefalle⸗ 
wen Baumſtanmm getreten, hatte mit der Linken 
den niederhängenden Aſt einer jungen Buche 
gefaßt und ſchaute mit jtarrem, unverwandtem 
Bd die Schlucht hinab in die Tiefe — 
erwiderte aber fein Wort. 

„Dotnerwetter, Ben? — was gibt’s — Ihr 
wißt wohl felber nicht mehr recht, wo Ihr 
daheim ſeid?“ rief der Farmer — „jmd wir 
etwa in der falihen Schlucht?“ . 

Ben Holik erwiderte feine Silbe; bleichen 
Lingeſichts und feines Wortes mächtig, deutete 








er nach einem wirren Haufen wild übereinander 
geftürzter dürrer Aefte und Stämme, zwifchen 
denen das fcharfe Auge des alten Mannes bald 
das rauhe, vieredige und maffive Geftell einer 
zugefchlagenen Wolfsfalle, wie fie in ven Wäl« 
dern üblich ift, erkannte, 

„Meiner Seel’, an den falſchen Kaften ges 
raten!” brummte der Alte, nachdem er fich 
durch einen zweiten Blid überzeugt hatte, daß 
die Salle leer jei — ‚na, das fehlte auch noch, 
jet können wir die fteile Parsie wieder 
hinaufmachen.“ \ 

Er wandte fih, um den Berg wieder em⸗ 
porzuflimmen, hier aber fiel ihm das ver- 
ftörte, wilde Ausſehen des eben noch fo 
fröhlichen Jägers auf, und als er ſchon den 
Mund öffnete, um ihn zu fragen, was ihm 
fehle, hörte er ihn entſetzt flüſtern: 

olettteer. 

„Die — da unten in der hat der Wolf 
geſeſſen?“ fragte. der alte Farmer in höcitem 
Erftaunen. 

„Da — dort unten,” lautete die Antwort 
des aus allen feinen Himmeln erbarmungslos 
Niedergeſchmetterten. 

„ta, das iſt eine ſchöne Geſchichte“, mur— 
melte Sutton, kletterte, fo raſch dies eben 
gehen wollte und ficherlich viel rafcher, als 
er im Anfang beadfichtigt, den fteilen Hang 
hinunter und ftand gleich darauf vor der allers 
| dings leeren, aber heruntergefchlagenen Sale, 


(Sostjegung folgt.) 
— — 
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Hier fhläft Onfel Müller brav und weile, Bans und £ottchen ficht man in das Zimmer hufchen 
Dod; da öffnet ſich die Türe leifel Dor dem Bett fteh’n Onkelchens Bobuſchen. 


— 









— 





— — — — 


Da beginnt der Onkel doll zu träumen, Im Polarmeer ſchwimmt er voller Kummer, 


Große Wogen ſieht er um fi ſchäumen. Ad, dent er, wär’ ich jetzt bloß 'n Kummer | 
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8 Fährt in ſeine Schuhe mit Geſchnaufe 
Ad, er kommt vom Regen in die Craufe 














— Einen großen Scneeball legen fie inmitten, Paden fie ooll £ift ins Schuhgehäufe, 
Auf das Dedbett; einen zweiten, dritten Scleihen dann davon fo ftill wie Mäufe, 








RIZERE 


äußerft Falten 





Endlich drückt er. einen Bilfet fchreit er mit gepreßter Lunge — 


Eisblod an den Baud, um fi} zu halten! Und ift aus dem Bett mit einem Sprunge. 





Sceppernd fteht er da mit Falten füßen, 


Mährend Bãche an ihm 'runterfliegen! 





Bao nachzeichnen! 
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Annötig. 

Die Pleine Martha (ihrem jüngeren 
Bruder ins Schreibheft jehend): „Du machſt 
ja feine J⸗Punktel“ — „Ach, unſer Lehrer 
weiß fchon, was es heißen fol!“ 

Umſchrieben. 

Lehrer: „Dein Vater machte wohl ein 
recht finſteres Geſicht, als du geſtern vom 
— nach Hauſe kamſt!“ 

Schüler: „Ja — ſtock finſter j® 
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Mer macht's nah? 
Lierfiguren in einem Inge zu seichnen. 
Die hier abgebildeten Tierfiguren find in einem Zuge mit der Feder gezogen, 
Derfucht einmal dies nachzumachen. Wohllgemerkt: 


Da die Dorlage da ift, wird die Sache ja nicht allzu ſchwer fein, denkt ihr ver⸗ 
mutlich. Aber: abwarten! Bei den erften Derfuchen werden wohl zumeiſt wahre Un« 
getüme entftehen. Das fchadet aber nichts, jo habt ihr doch wenigſtens euren Spaß dabei. 


RENTNER SEREIITIEHSIUCLTIRCATITDEESTOIEESTONLLSTSIERST DIET ONE? 
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nicht durchpaufen, jondern feeis 
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Ein kleiner Schlauberger. 
Albert: „Mama, der Otto läßt mir gar 
feinen Pla im Bett!” 
Mama: „Keinen Pla? Mill er denn 
mehr als die Hälfte haben?“ & 


Albert: „Nein, das nicht. 

Mama: „Aa alfo, was wit % denn 
noch?“ 

Albert: „Ja, Otto will feine Hälfte in 


der Mitte vom Bett, und ich joll auf beiden 


| Seiten liegenl!“ 





In der eriten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
als die Spanier und Portugiefen die riefigen 
neuentdedten Länder Miüttel- und Süd» 
amerifas in harten Kämpfen mit den indiani- 
{chen Ureinwohnern ſich unterwarfen, 309 
auch mancer deutfche Abenteurer über den 
Ozean, um in Gemeinjchaft mit den Er- 
oberern etwas zu erleben und reichen Gewinn 
nach Haufe zu bringen. Denn jene Länder 
waren, jo fagte man, ein wahrer Garten 
Gottes, und das Gold follte auf der Straße 
liegen. Nicht immer jedoch erfüllten fich die 
Träume der Tatenluftigen. Einer der deut- 
ſchen Sandtnechte, die unter fpanifcher Führung 
in Südiemerita Tämpften, Ulrich Schmidel aus 
Straubing in Bayern, hat uns von den Ge- 
fahren und köchſt abenteuerlichen Erlebniffen 
erzählt, die er drüben zu bejtehen hatte*). 
Altich Schmidel hat zwar ‚ein bißchen aufs 
gefchnitten, aber ihr feid ja Fuge Kinder und 
werdet ſicher wiffen, wie es gemeint ift, 
Swanzig Jahre lang, von 1554 bis 1554, 
tried er fih in Argentinien, Paraguay, 
und Peru herum, Seinen Sabensabend beſchloß 
er in der Stadt Regensburg, und dort hat er 
cuh feine Erinnerungen niedergefchrieben. 

„Dir ſchifften uns“, erzählt Schmidel, 

*) Ulrich Schmidel, „Abentener in Südamerika“. Ders 
Sag 5. A. Brodhans, Leipzig. — Diefem Buche find mit 


Genehmigung des Derlages auch die beigegebenen Abs 
biloungen entnommen, 





Ein deutfcher Landsknecht in Südamerika. 


„in Antwerpen ein und Famen nach langer 
Veberfahrt endlih am Rio de la Plan an. 
Dort gründete. unfer Gberft Don Pietro 
Manthoſſa eine Stadt, die wir Buenos Aires 
nannten, das heißt: Die guten Lüfte. In der 
Gegend lebte ein Indianerſtamm, die Carenne 
dis, die Feine fejte Wohnung haben. Sie ziehen 
im Sande herum wie die Zigeuner, und went 
fie einen Hirſch erlegen, jo teinten fie deſſen 
Blut, weil fie wegen der Trodenheit fait nie» 
mals Waffer finden. Einmal wurden drel 
Spanier von den Carenndis fchmählich ver- 
hauen. Da wurden von dem Gberft Man⸗ 
thoffa 300 Landsknechte, darunter auch ic, 
abgejchilt, um die Carenndis zu zlichtiger, 
Wir fanden 4000 Mann beifommen. Es gab 
eine heiße Schlacht, die einen ganzen Tag 
währte, Etwa 20 Spanier mußten ins Gras 
beißen, doch auf feiten der Carenndis find 
nahezu taufend auf dem Schlachtfeld geblieben. 
Das machte unfer Pulver und unfer Blei, dem 
fie nicht gewachſen waren, denn fie hatten nur 
Spiefe und fcoffen mit Pfeil und Bogen. 
Es dauerte aber nicht lange, da kamen die 
Indianer in großen Mengen. Es waren 
25000 Mann, von den Stämmen der Co— 
tenndis, der Barenis, Hechuruas und Zeche— 
nais Diembus, die fich verbündet hatten. Diefe 
fielen über unfere Stadt Buenos Aires her, 
verbrannten fie bis auf den Grund und ver- 


u 


f Biss Asres. 
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sichteten auc vier große Schiffe. Don unferem 
Kriegsvolt, das 2500 Mann ſtark gewejen 
war, blieben nur 560 am Leben. Wir mußten 
das Weite ſuchen und fuhren den Fluß Parand 
aufwärts. Da fanden wir Indianer, die hießen 

Machkuerendis. Hier ſah ich zum erftenmal 





* —— 














mmen belagert. 


eine Rieſenſchlange. Ste kroch auf dem Lande, 
war 25 Schuh lang und ſchwarz und gelb ge= 
fprenkelt, Wir fchofien fie mit einer Büchſe. 
Diefe Schlange hatte den Indianern. großen 
Schaden geten. Wenn die Machfuerendis 
nämlich im Wafler badeten, fchlang die Beftie 
— | ae 
} 


25 Sauh lang und 


'a 


ihren Schwanz um die Schwimmer, zog fie 
in die Tiefe und fra fie. auf. Die Indianer 
haben die Schlange geſotten und gegefjen. 
Weiter flufaufwärts trafen wir auf wie 
Earios- Indianer. 

Schließlich fuhren wir zurüd nach Euenos 
Aires, das der Hauptmann Martin Domenigo 
Eyolla notdürftig wieder aufgebaut hatte. 


Bald darauf wurde ich mit mehreren ſpaniſchen 
Krisgstnehten auf eine Fahrt nah Brafilien 
gejhidt, Die mehrere Monate dauerte, Als 


| 





König Per Scherues. Dem fasten wir, daß 
wir God und Silber fuchten. Der König 
geb uns Darauf eine filberne Krone, eine 
Platte Gold und auch einen goldenen harniſch 
Dieſe Stücke, ſagte er, hade er vor einiger Zeit 
von den Amazonen erbeutet. Das find Streit 


bare Weiber, die gegen ihre Seinde Krieg 
führen, Man ſagte uns, daß fie auf einer 


großen Inſel wohnen, und wir beſchloſſen, 
die Amazonen aufzufuchen Es war eine 
furchtbare Wanderung, Das Land war liber« 





Scifbrucd Scmidels vor der — 


wir mit unſerem Schiff uns dem Rio de la 
Plata wieder näherten, erhob fi} ein ge 
"waltiger Sturm, Ehe wir Anker werfen 
Tonnten, wurde das Schiff auf den Strand 
geworfen, zerbarit in zehntaufend Stüde, und 
es ertranfen 15 Spanier und 6 Indianer, 
die wir auch en Bord hatten. Ich konnte 
mich mit einigen Kameraden auf einen Segel» 
baum retten, und fo wurden wir glüdlich vor 
dem Tode des Ertrinfens bewahrt. 
Meilen liefen wir dann zu Fuß, ernährten uns 
von Srücten und Wurzeln, bis wir zu dem 
Hafen St. Gabriel kamen. 

Naddem fih wieder eine Schar von 
Kriegsvol® gejammelt hatte, fuhren wir den 
Fluß Paraboe aufwärts und kamen zu dem 


sehn 





‚viele andere Abenteuer erlebt. 


ſchwemmt, und wir mußten tagelang bis zum 
Gürtel im Waffer water, Auc hatten wir 
feine Ruhe vor den Sliegen, die ‚in viefigen 
Schwärmen umberflogen. Ueber einen Monat 
follte diefe Wanderung noch dauern. "Dazu 
aber hatten wir feine Luft. Wir fehrten um, 
ohne die Amezonen gefunden zu haben, und 
famen endlich wieder zu den Scherues, noch⸗ 
dem wir 50 Tage durch das überfchmerim 
Land marfchiert waren.” * 
So erzählt Ulrich Schmidel. Er hat noch 
Aber viel Gold 
hat er nicht nach Haufe gebracht. In ſeiner 
Daterjtadt jedoch machte er, nad feiner Heim- 
kehr, eine große Erbichaft, und jo war fein 
Lebensabend immerhin ein glüdlicher, 
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Seinkoft:Scharade. 
Die erfte ift ein fchönes Tier, 
„Symbol der Reinheit” zeigt es dir, 
Die zweite eine Sarbe nennt, 
Die man am lichten Himmel kennt. 
Die dritte ziert den Mädchenzopf 
Und ſchmückt auch mancher Dame Kopf. 
Das Ganze uns den Namen nennt 
Der Feinkoſt, die ein jeder kennt. 


Pogel-Diamanträtjel, 
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Die Buchſtaben in vorfiehender Sigur find 
fo zu verteilen, daß die obere und untere Spitze 
durch je einen Buchſtaben gebildet wird, die 
wagerechten Reihen aber und die ſenkrechte 
Mittelreihe je einen Dogelnamen ergeben, 


Wanderereätjel. 


Bift du als Wanderer fchon dem Ziele nah 

Und wählft im Eifer du das Wort mit 5, 

Nicht felten wirft’s ftatt vorwärts dich zurüd, 

Denn Rätfelwort mit 5 bringt nicht ftets Glüd, 
‚ Und führeft du das Wort mit £ bei dir, 


Erfchwert’s dir ebenfalls, zum Ziel zu fommen, 


Es geht alsdann dem Menfchen wie dem Tier: 
Das Wort mit R wird beiden ficher frommen. 
Und haft du endlich doch das Ziel erreicht, 
Mach dir, als Wort mit G, der Wirt das Leben 
[leicht! 
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Steigerungseätfel. 
Ich liege in Weftfalen, 
Dort bin id eine Stadt. 
Gejteigert ich ein Werkzeug bin, 
Ein jeder mich wohl hat. 





Aufföfungen der Rätjel in Re. 7. 


Umwandlungs, 
Aufgabe: 





Silbenrätfel für Seinfhmeder: 
Teuerung — Ranunculacae — Ueberein⸗ 
fommen — Fiskus — Falke — Emmental — 
Latwerge — Ladendieb — Endivie — Bür- 
germeifter — Elektroſkop — Ravenna — 
Wallis — Sniverfität — Rakete — Gtants- 
anwalt — Therefe. — Trüffelleber- 
wurft — Bänfeleberpaftete, 

Rätfel: ı. Birke — Borke — 
2. Keffel — Kaſſel. i 

Gleihflangrätfel: Stiche, 


Drudfchlerberichtigung, 

Infolge eines Drudfehlers ift die Löſung 
des Budhftabenrätjels (]) in Nummer 4 
falfh angegeben. Die Auflöfung lautet natür 
lich, wie ihr gewiß ſchon alle fetgeftellt habt: 
gudhs—£uds 


Barfe. 





Seine Kartoffelfpeifen. 
in dee $orm. 
Die in bürgerlichen Haushaltungen üblichen 


Kartoffelgerichte bieten meijtens zu wenig 
Abwechſlung und ihre Bereitung erfordert 
gewöhnlich große, gute, mehlreiche Kartoffeln, 
wie fie nicht immer zu haben find, Hu den 
nicht alltäglichen Gerichten gehören die wohl« 
fchmedenden Kartoffelipeifen in der Form. 
Hierfür laſſen fi auch die kleinen und 
minderwertigen Kartoffeln, die weder zu 
Schäl- noch zu DPelltartoffeln geeignet find, 
swedmäßig verwerten, ebenjo übriggebliebene 
Kartoffeln und im weiteren Reſte von aller 
Art Fleiſch, Fiſch, Gemüfen, Obſt ufw. Sehr 
ichmadhaft, billig und einfah in der Zus 
bereitung find die folgenden Kartoffelſpeiſen 
nach Originalrezepten. 
Kartoffelfpeife mit Sleiid- 
reiten. ‚Die Grundlage bilden tags vorher 
getochte, erfaltete und durch die Maſchine 
geriebene Kartoffeln und feinwürflig ge= 
fchnittene Sleifchrefte aller Art. Die Kar« 
toffelfloden werden mit etwas Ei, Blau- 
band-Margarine und wenig $Sleifd- 
brühe verrührt, mit Salz und Pfeffer gewürzt 
und auf. dem Feuer zwei- bis dreimal auf« 
gequellt, Das Sleifch wird mit folgender Soße 


zu einem diden Ragout bereitet: In Blau⸗— 


band-Margarine oder Schmalz läßt man 
etwas Mehl und feingefchnittene Swiebel tief 
anbräunen, füllt nah und nach Sleifchbrühe 
auf, gibt Pfeffer, Salz, etwas Mlajoran, ger 
wiegte Sardellen, frifhe oder eingemachte 
Pilze und in Streifchen geſchnittene Pfeffer- 
gurke dazu, kocht alles kurz ein und dünſtet 
das Fleiſch noch einige Minuten darin. In 
eine ausgebutterte Steingutfhüffel kommt 
lagenweiſe Kartoffelmus und Ragout, als 
oberer Abſchluß eine Kartoffelfchicht, die mit 
verquirltem Ei und geriebenem Schweizerkäfe 
überzogen ımd mit einigen Blauband« 


Margerineflödhen belegt wird. Das 
Ganze wird eine Stunde in der heißen Nöhre 
gebaden. 

Schüffelpaftete von Kartoffeln 
und Fiſch. Die wie vorher bereiteten Kat« 
toffelfloden werden mit Salz, zerlaffener 
Blauband-Margarine, Eigelb und 
dem Schnee der Eier vermiſcht. Fiſch⸗ 
fleifh oder Reſte beliebiger Art werden 
feingewiegt und mit Sa und ein 
wenig Daprita gewürzt, Dieſe Sleifchmafje 
fommt in eine ausgebutterte Paftetenjchüfjel 
und wird noch mit Eräftigem Soßenteft und 
etwas Sleifchertraft überzogen. Einige 
Tropfen Miaggiwürze erhöhen den Wohl⸗ 
geſchmack. Die Kartoffeln werden darüber be= 
reitet, das Ganze 25 bis 50 Mlinuten im 
heißen Ofen gebadfen. 

Kartoffelfpeijfe mit Tomaten 
(taltenifch), ein vorzügliches Feingericht. 
2 Kilogramm wie oben bereitete Kartoffel- 
floden werden mit % Liter Milch zu feſtem 


Brei verrührt, 7 Eigelb und 100 Gramm 
Blauband-Margarine nah um 
nah Ddazugejchlagn, mit Sal und 


Pfeffer gewürzt und der fefte Schnee von 
4 Eiern. daruntergegeben. Ein ſehr fteifes 
Tomatenmus, mit feingewiegter Zwiebel, 
Pfeffer und etwas Zuder gewürzt, hatte man 
vorher bereitet. In eine gebutterte Auflauf: - 
fchüffel bringt. man abwechjelnd eine 4 Zenti— 
meter ſtarke Schicht Kartoffelmus und eine 
1 Sentimeter ftarte Schicht Tomatenmus. Die 
oberfte Schicht befteht aus Kartoffelmus. 


 Obenauf werden 25 Gramm Blauband- 


Uargarine in Slödchen verteilt, atwas 
geriebener Parmefantäfe (oder immens» : 
thaler) darübergeftreut, fchlieglich mit dem 
feften Schnee des übrigen Eiweißes überzogen, 
Im Ofen mit guter Öberhite wird die Speife 
goldgelb gebaden. ; ; 

Kartoffelfpeife mit Käſe 
(chweizeriſch). Gerochte, in feine Scheibchen 
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geichnittene Kartoffeln werden mit Blau- 
band-Margarine - ganz leicht, nur 
ſchwach hellgelb, angebraten, fofort lagen⸗ 
weife in die Pfanne gelegt, jede Schicht 
mit  geriebenem Schweizerfäfe beſtreut. 
Salz braucht man kaum, da Schweizerfäfe 
meiftens reihlihh Salz hat. Wenn die Kar- 
toffeln unten gut angebraten find, dedt mar 
einen Dedel auf, daß die ganze Maſſe ſtark 
erhitt und goldgelb wird. 
nicht. Die Speife wird auf eine Platte ge= 
fürzt, daß die Krufte obenauf liegt. Einfach, 
nahrhaft und fehr wohlfchmedend. B—f. 


Feigenpudding. 
Da Feigen heute wieder in jedem beſſeren 
Geſchäft zu kaufen ſind, wird nachſtehendes 


Rühren darf man 


treffliche Rezept mancher Hausfrau will⸗ 
kommen fein. 

250 Gramm Mehl und 250 Gramm ge— 
riebene Semmel werden mit einem halben 
Kiter- Mil, zwei Eiern und einem Bada 
pulver, das man in der Milch aufgelöft hat, 
nebit 75 Gramm Blauband- Marga« 
rine, 75 Gramm Zuder und einer Prife Salz 
zu einem ziemlich fteifen Teig geknetet. Fwei 
Pfund getrodnete Feigen werden in lau— 
warmem Waffer gewafchen und darauf durch 
die Sleifchhadmafchine gedreht, 

Nun Enetet man die Maſſe unter den Teig, 
drüdt fie in eine reichlich ausgebutterte 
Puddingform und kocht den Seigenpudding 
im Wafjerbade drei volle Stunden. Man reicht 
ihn mit einer Tunfe aus Apfelwein. 

M. A. T. 


Die „Blauband-Woche“ erſcheint wöchentlich. Man erhält ſie koſtenlos in jedem 
einſchlägigen Geſchäft beim Einkauf von ı Pfund geinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“. 






nur „Schwan im Blauband“ 
sollst ds bringen, die Feinkost- 
margarine mit dem vorzüglichen 
‘Aroma und Geschmack, die auch so 
gut zum Kochen und Braten ist. 





Sie kostet 50 Pf. 
das Halbpfund 
in der bekannten 
Originalpachkung 





Drud und Derlag: „Die Blauband-Woce”. Für die Redaktion verantwortiih: Artur Hartfieim, 
Berlin W 35, Aurfärftenftrage 34, 


